
   Synopse der Wahlprogramme zur Sächsischen Landtagswahl am 31. August 2014 

Themen CDU SPD Grüne FDP Linke
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g kontinuierliche Kinder- und Jugend-
berichterstattung; Einrichtung eines 
wissenschaftsbasierten Kompetenz-
zentrums zur Sicherung statistischer 
Grundlagen

landesweite Steuerung und Formulie-
rung von Mindeststandards

verlässliche Jugendhilfeplanung auf 
kommunaler, Landkreis- und Landes-
ebene

ressortübergreifende Jugendhilfe-
planung ohne fiskalische 
Zwänge / Verzahnung von Ju-
gendhilfe- und Schulnetzplanung 
sowie Finanzierung vermeintlich 
freiwilliger Leistungen fördern
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Jugendhilfeträger sollen auf Augen-
höhe zusammenarbeiten

fachliche Begleitung und Sensibilisie-
ren für schwierige Aspekte (z. B. die 
Sicherung des Datenschutzes) durch 
LJA sicherstellen

Jugendförderung als Aufgabe 
der Kommunen

öffentlicher fachlicher Diskurs zur 
Weiterentwicklung der Jugendhil-
fe

stabiles Netz an päd. betreuten 
Kinder-und Jugendhäusern, an 
mobiler Jugendarbeit, Schulsozi-
alarbeit und prof. Begleitung eh-
renamtlicher Jugendinitiativen

Fi
na

nz
ie

ru
ng

Jugendpauschale erhalten  und 
unterschiedliche Entwicklungen in 
Landesteilen berücksichtigen → 
Ziel:  flächendeckend förderliche 
Bedingungen 

Auftsockung der Jugendpauschale 
auf 15 Euro / junger Mensch

Kürzungen von 2010 rückgängig ma-
chen, →  Ziel: bedürfnisgerechte 
Kinder- und Jugendhilfe absichern

gesetzliche Absicherung der Leis-
tungs(regel)angebote der Jugendar-
beit, der Jugendsozialarbeit, des er-
zieherischen Kinder- und Jugend-
schutzes und der Familienbildung

jährliche Haushaltsaufstellung mit 
Bürgerbeteiligung

längerfristige Finanzierungsinteressen, 
insbesondere freier Initiativen und 
Vereine, durch geeignete Maßnahmen 
wahren

Aufstockung des Landesprogramms 
„Weltoffenes Sachsen“ auf fünf Millio-
nen Euro jährlich

Jugendpauschale fortführen 
und novellieren (Festschreibung 
des Betrages pro Jugendl. sowie 
Verteilung des Restbetrages auf 
die ländlichen Regionen)

Aufstockung der Jugendpauschale 
auf mindestens 15 Euro / junger 
Mensch sowie neuer Berech-
nungsschlüssel

nachhaltige finanzielle Grundaus-
stattung der Kinder- und Jugend-
hilfe

Rücknahme von Kürzungen der 
Kinder- und Jugendhilfe sowie 
Weiterentwicklung der Standards 
für die Ausstattung und Qualität 
der Angebote

Bessere finanzielle Ausstattung 
von Kreisen / Kommunen, um In-
frastruktur für Kinder, Familien 
etc. stärken
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Extremismusklausel abschaffen Abschaffung der Demokratieerklärung »Extremismusklausel« streichen
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Tariflöhne im öffentlichen Dienst als 
Maßstab, sowohl bei der Personal-
kostenförderung als auch bei den 
Entgelten

Kita: gute Rahmenbedingungen so-
wie gute Aus- und Fortbildung 

auskömmliche, tarifgebundene Löhne 
und langfristige (Anstellungs)Perspek-
tiven

Kita: bessere Arbeitsbedingun-
gen und leistungsorientierte Be-
zahlung

Ausbildung / Qualifikation von Er-
zieherInnen, SozialpädagogInnen 
sicherstellen und an gestiegenen 
Bedarf anpassen

verbesserte Arbeitsbedingungen 
und angemessene Entlohnung
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Beste Rahmenbedingungen für 
Familien/ familienförderliche Vor-
haben

Familiensplitting → Förderung 
von Mehrkindfamilien

Familienpass ausweiten

sächsisches Landeserziehungsgeld 
beibehalten und anpassen

Anhebung des steuerlichen Kin-
derfreibetrags / angemessene Er-
höhung des Kindergeldes 

gleichbleibendes Elterngeld bei 
zweitem und weiteren Kindern

finanzielle Sicherheit schaffen, Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf 
fördern, Lebensumfeld familien- 
und kinderfreundlich gestalten

Angebote der Familienbildung (Wis-
sen über kindliche Entwicklungs-
phasen, damit Beziehung und Erzie-
hung gelingen können) 

Alleinerziehende besonders unter-
stützen (existenzsichernde Löhne, 
gleicher Lohn für gleiche Arbeit und 
bessere Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf)

„Familienzeit“ (Arbeitszeit 32h und 
Bezug von Lohnersatzleistungen)

lebenslaufbegleitende Beratungs-
strukturen entwickeln

Weiterentwicklung von Kindertages-
stätten zu Familienzentren 

Verbesserung der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf für alle Elternteile 
und Familienkonstellationen (durch 
bedarfsgerechte Kita-Plätze, familien-
freundliche Arbeitsbedingungen)

Akzeptanz von vielfältigen Familien-
formen

vielfältiges Familienbild - Wahl-
freiheit von Eltern bei Arbeits- 
und Familienaufgaben

Kita-Angebot / Betreuungsplät-
ze an Bedürfnisse von Familien 
anpassen

Studium und Ausbildung famili-
enfreundlich gestalten

stärkere Anerkennung von Fami-
lienleistungen (Steuerrecht, Fi-
nanzierung)

Neuausrichtung der Familien-
politik (aktuell): Orientierung an 
Berufstätigkeit und geteilter Er-
ziehungsverantwortung

Gleichwertigkeit aller Lebensent-
würfe anerkennen

finanzielle und alltagsorientierte 
Unterstützung v. a. Alleinerzie-
hender

Männern das Übernehmen von 
mehr Erziehungsverantwortung 
ermöglichen

D
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Stärkung der kommunalen Ebene 
bei der Bewältigung des demo-
grafischen Wandels 

Finanzierung der Mehrgeneratio-
nenhäuser mit Unterstützung des 
Freistaates dauerhaft sichern

trotz demografischen Wandels kei-
ne Kürzung in Kinder- und Jugend-
hilfe

Leitbild: die soziale und generationen-
gerechte Stadt und Gemeinde, des-
halb Fortführung und Weiterentwick-
lung des Programms „Soziale Stadt“

gleichwertige Lebensverhältnisse in 
Stadt und Land garantieren

Sozialräumliche Planung

berücksichtigen der demografi-
schen Entwicklung und sich ver-
ändernde Lebensbedingungen 
in städtischen und ländlichen 
Regionen

Anpassung der Berufe des Ge-
sundheits- und Sozialwesens

neue Überlegungen bei der Ge-
staltung der sozialen Infrastruk-
tur, insbesondere zur Sicherstel-
lung der Betreuung älterer Men-
schen in allen sächsischen Regio-
nen
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Sicherung der Chancengerechtig-
keit in der Bildung

Gleiche Entwicklungschancen für 
alle Kinder

mehr Bildungsgerechtigkeit nicht die gleiche Bildung für 
alle, sondern die beste Bildung 
für jeden 

humanistischen Bildungsideal

Gebührenfreie frühkindliche Bil-
dung und Betreuung über Schule, 
Studium, Berufs- und Weiterbil-
dung durch eine bessere finanzi-
elle Ausstattung öffentlicher Bil-
dungsinstitutionen



Aufhebung aller Zugangsbe-
schränkungen zu den öffentlichen 
Bildungseinrichtungen
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Qualität der frühkindlichen Bil-
dung und Betreuung soll in und 
außerhalb der Familie verbessert 
werden

Kreativität der Kinder fördern und 
zur spielerischen Erforschung na-
turwissenschaftlicher Phänomene 
anregen

bessere Personalausstattung in 
den sächsischen Kitas/ Entlastung 
durch Einsatz zusätzlicher Kräfte 

gesetzliche Absicherung der wohn-
ortnahen und ganztägigen Kita Be-
treuung

schrittweise Senkung des  Betreu-
ungsschlüssels in den Krippen auf 
1:4, im Kindergarten auf 1:10 und 
im Hort auf 1:16 

gezielte Sprachförderung 

Kitas als allgemeine Bildungseinrich-
tungen gebührenfrei gestalten

systematische, gleichberechtigte Zu-
sammenarbeit mit Grundschulen 

Landeszuschuss im Kitagesetz erhö-
hen 

bedarfsgerecht Kita-Plätze

besserer Betreuungsschlüssel (1:10 
Kita; 1:4 Krippe) 

gute frühkindliche Bildung durch bes-
serer qualifiziertes Personal

Frühkindliche Bildung fördern 

Dokumentationspflichten auf 
Minimum reduzieren oder ganz 
abschaffen

ausreichend wohnortnah und 
barrierefrei Betreuungsplätze mit 
Kleingruppencharakter schaffen

Krippe Vorrang vor Kinderta-
gespflege

Kita-Pauschale anheben

Sc
hu

le jahrgangsübergreifender Unter-
richt

Grundschulen können jahrgangs-
übergreifend oder im Verbund ar-
beiten

flexible Schuleingangsphase gemeinsames Lernen aller Kinder 
bis einschließlich Klasse 8 

D
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e keine weitere Schulschließung im  
ländlichen Raum

Jahrgangsgemischte Klassen im 
ländl. Raum, Schulschließungs-
monitoring gesetzlich verankern
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Einstellung neuer Lehrer in jedem 
Schuljahr/ Vertretungslehrerpool 
fortsetzen

gute Schüler-Lehrer-Relation an-
streben

flächendeckend Erziehungspart-
nerschaften 

mehr Lehrerstellen Bedarfsgerechte Anzahl gut ausgebil-
deter Lehrkräfte

langfristig angelegtes Personal-
konzept gegen Lehrermangel

(Einführung der „Unterrichtsga-
rantie“)

Senkung der Klassengrößen auf 
maximal 20 Schüler pro Klasse
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e Schulsozialarbeit im Schulgesetz 
verankern und Erhalt einer dauer-
haften Förderung (eigenständiges 
Landesprogramm)

Kindbezogene Unterstützungssyste-
me, wie Schulsozialarbeit, Schulpsy-
chologInnen etc. 

bedarfsorientierte Förderung durch  
Schulsozialarbeit 

flächendeckende und bedarfsgerechte 
Einstellung von Schulsozialarbei-
ter-Innen und SchulpsychologInnen

Bereitstellung ausreichender 
Fachkräfte in der schulpsychologi-
schen Betreuung, Schulsozialar-
beit
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Quote der Schüler ohne Abschluss 
senken und Hauptschulabschluss 
gleichgestellte Abschlüsse ermög-
lichen

Inklusion mit Augenmaß und 
schrittweise in den Schulen ein-
führen und dazu das Schulgesetz 
ändern

Inklusion umsetzen Gemeinschaftsschulen (durchlässiges 
Bildungssystem)

Inklusion: Rechtsanspruch eines jeden 
Kindes auf den Besuch von Regelschu-
len bei deutlich verbesserten Rah-
menbedingungen 

durchlässiges Bildungssystem

Die Inklusion muss im Schulge-
setz und den Nachfolgebestim-
mungen verankert werden

inklusive Bildung (Betreuungsper-
sonal für Schüler mit Beeinträch-
tigungen)
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ie eigenverantwortlich Schulführung

Kommunen bei der Aufgabe des 
Schulgebäudebaus mit staatlichen 
Mitteln unterstützen

selbstständige, wohnortnahe Schulen Schulleitern generell mehr Ver-
antwortung und Ressourcen ge-
ben

Demokratisierung der Schule und 
schulinternen Prozesse

Schulautonomie in Profil, Me-
thodik und Unterrichtsablauf
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Medienkompetenz stärken 

Brandschutzerziehung in den 
Schulen ausbauen

Umsetzung eines „Digitalen Klas-
senzimmers“: verstärkter Einsatz 
von elektronischen Lehr- und Lern-
mitteln

gezielte individuelle Förderung statt 
Nichtversetzung 

Bildungsgespräch statt Empfehlung

Ausbau der individuellen Förde-
rung, um Schülern bestmögliche 
Lernbedingungen zu bieten 

Beurteilungen in Musik, Kunst 
und Sportunterricht abschaffen
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landesweit koordinierte Schulnetz-
planung mit  Schulträgern und  Part-
nern der dualen Ausbildung unter 
Verantwortung des SMK

verbindliche Standards für die kosten-
freie Lernmittelausstattung 

einheitliche Bildungsziele, ange-
messene Finanzierung/Ausstat-
tung mit Lehrkräften und damit 
vergleichbare Unterrichtsbedin-
gungen 

Inklusion vorantreiben

Schulnetzplanung demokratisch 
und transparent gestalten
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n transparente und solide Fi-
nanzierung der freien Schulen

eine echte Gleichstellung von Schulen 
in freier und staatlicher Trägerschaft 
anstreben

Möglichkeit der Schulbildung auch in 
freien Schulen ohne Schulgeld 

vielfältige Bildungslandschaft 
für Freie Träger

G
TA

ein flächendeckendes Angebot 
von Ganztagsangeboten absi-
chern

Gemeinschaftsschule ist auch Ganz-
tagsschule

Erhöhung der Mittel für Ganztags-
angebote

Ganztagsschulen mit individueller För-
derung am Nachmittag

echte Ganztagsangebote müssen ge-
fördert werden

GTS unterstützen/ Qualität er-
höhen → pauschale Mittelzu-
weisung, um Freiheiten zu 
schaffen/ Einbindung externer 
Partner

zügige Erweiterung der schuli-
schen Betreuung hin zu Ganztags-
schulen
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Berufs- und Studienorientierung 
in Kooperation mit außerschuli-
schen Partnern ausbauen und 
stärken

Ausweitung der dualen Ausbil-
dung auch in Sozialberufen

Verbesserung des Übergangsmana-
gement Schule-Ausbildung-Beruf

Konzept der Jugendberufsagentur 
einheitlich umsetzen 

kostenfreie vollzeitschulische Aus-
bildung Übernahmegarantien für 
Auszubildende

Schüler-BAföG stärken

duale Ausbildung stärken und Berufs-
orientierung verbessern

Berufsorientierung im Lehrplan 
verankern

Berufsschulen als „Regionale 
Kompetenzzentren“

duales Ausbildungssystem stär-
ken

Reform der Berufe im Gesund-
heits- und Sozialwesen

Erhalt des dualen Systems als Re-
gelfall in der Berufsausbildung

Förderung der beruflichen Erst-
ausbildung durch die BAfA über 
das 25. Lebensjahr hinaus

Einführung einer »Landes(nach)-
Ausbildungsinitiative« für junge 
Menschen ohne Berufsabschluss
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Qualität an den sächsischen Hoch-
schulen erhalten

an differenzierter Hochschulland-
schaft festhalten

Studienabschlüsse der Berufsaka-
demie staatlich anerkennen

Hochschulabschlüssen weiterent-
wickeln

Durchlässigkeit zwischen den 
Hochschultypen fördern

gebührenfreies Studium – Langzeit-
studiengebühren und Studienge-
bühren für Nicht-EU AusländerIn-
nen abschaffen

Verbesserung des BAföG (Übergän-
ge zwischen Bachelor und Master 
absichern, die Altersgrenzen aufhe-
ben und die Möglichkeit einer För-
derfähigkeit im Teilzeitstudium)

Aufbau der Qualitätssicherungssys-
teme und ein sächsisches Pro-
gramm zur Verbesserung der Lehre

Abprüfen von Mindeststandards 
nach drei Semestern des Lehrbe-
triebs gesetzlich etablieren

kurzfristig eine Erhöhung der BAföG-
Sätze und der Freibeträge der Eltern-
Einkommen um mindestens je 5% so-
wie mittelfristig Einstieg in eine ar-
mutsfeste und elternunabhängige Stu-
dienfinanzierung, die Teilzeit- und 
Weiterbildungsstudiengänge ein-
schließt und eine nicht rückzahlbare 
Grundsicherung umfasst

Vereinbarkeit von Studium, Beruf und 
Engagement an den Hochschulen ver-
stärken, deshalb soll jeder Studien-
gang auch in Teilzeit studierbar sein.

Lehrqualität nachhaltig erhöhen

Das Studium muss noch famili-
enfreundlicher ausgestaltet 
werden

formelle Zugangshürden müs-
sen überprüft und die finanziel-
le Absicherung während des 
Studiums verbessert werden

das BAföG ist zu entbürokrati-
sieren und elternunabhängig zu 
gestalten (auf Bundesebene)

Gleichwertige Anerkennung von 
beruflicher und schulischer Bil-
dung beim Hochschulzugang

Möglichkeit eines zweisemestri-
gen Orientierungsstudiums, wel-
ches nicht auf die Regelstudien-
zeit angerechnet wird

Fr
ei

ze
it Kinder- und Jugendübernach-

tungsstätten weiter unterstützen
Förderung von Erholungsmaßnahmen 
bzw. Ferienlager für alle Kinder

Förderung von Ferienfahrten ge-
meinnütziger freier Träger 
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it „Die Jugend- und Jugendver-

bandsarbeit werden wir überjäh-
rig verlässlich fördern“

verstärkte internationale Jugend-
arbeit

bedarfsgerechtes Angebot an ver-
antwortlich geführten Jugend-
treffs und Jugendfreizeiteinrich-
tungen 

Flexibles Jugendmanagement  
fortführen

Jugendverbandsarbeit wieder stark 
machen (unverzichtbare Interessen-
vertretung von Kindern und Jugend-
lichen)

Bemühungen um die Stärkung inter-
nationaler Jugendarbeit (Jugend-
austausches unabhängig von sozia-
len Herkunft)

längerfristige Finanzsicherheit für 
Vereine, Organisationen und Projek-
te und die rein kurzfristige Projektfi-
nanzierung schrittweise deutlich 
verringern

Neuanfang bei der internationalen Ju-
gendarbeit in Sachsen

Unterstützung von  Jugendver-
bandsarbeit

Förderung von Vereinen: mehr 
auf die Bedürfnisse kleiner und 
ehrenamtlich geführter Organi-
sationen eingehen

Fortführung des Flexiblen Ju-
gendmanagements im ländli-
chen Raum

Erhöhung der Landesförderung 
für Jugendverbände und Vereine 
und Planungssicherheit durch 
Mehrjahresförderungen

gezielte Förderung der Internatio-
nalen Jugendarbeit 
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Beratungsangebote für Familien- 
und Lebenssituationen stärker 
vernetzen → ganzheitlicher Bera-
tungsansatz

Stärkere Begleitung von Familien / 
Familienbildung

Kindertagesstätten zu Eltern-
Kind-Zentren ausbauen (mit inte-
grierten Leistungen für Kinder- und 
Familienbetreuung,  niedrigschwel-
lig und diskriminierungsfrei)

Erziehungspartnerschaft von Erzie-
herInnen und Eltern

tragfähiges Konzept mit kooperie-
renden Trägern in Sachsen etablie-
ren und zusätzliche Mittel bereit-
stellen

Prinzip der Prävention

Lebenslaufbegleitende Beratungs-
struktur

Familienzentren mit umfassendem 
Unterstützungsangebot

sicher finanziertes, wohnortnahes 
Netz von Beratungs- und Unterstüt-
zungsangeboten öffentlicher und frei-
er Träger und für regionale Netzwerke 
für Frühen Hilfen und Kinderschutz 

präventive Dienste des Jugend-
amtes durch Mittel des Freistaa-
tes unterstützen

mehr Prävention im Bereich der 
Familienbildung und der Jugend-
sozialarbeit 

Hilfen in der Alltagsorganisation 
der Eltern verstärken

Fr
üh

e 
H
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Handlungskonzept für den prä-
ventiven Kinderschutz fortschrei-
ben

Familienhebammen  flächende-
ckend einsetzen

Regionale Netzwerke für Frühe Hil-
fen ausbauen

Unterstützung der lokalen Ebe-
ne bei Maßnahmen der Frühen 
Hilfe und des Kinderschutzes

Verbesserung der Situation der 
Hebammen, Ausbau des Sys-
tems der Familienhebammen

H
ilf
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Rechtsanspruch auf Hilfen zur Erzie-
hung erhalten

Bestehenden Rechtsanspruch auf 
Erziehungshilfe seitens der Fami-
lie und Kindern erhalten

Ablehnung geschlossener Unter-
bringung 
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Kinderrechte in die sächsische Ver-
fassung aufnehmen

unabhängige Landeskinderbeauf-
tragte mit Monitoring- sowie Om-
budsfunktion 

Kinderrechte in die sächsische Verfas-
sung aufnehmen (auch für ausländi-
sche Kinder / Jugendliche)

Landesweite Servicestelle für Profes-
sionelle und Ansprechpartner vor Ort 
für Kinder und Jugendliche 

sämtliche Formen von Jugendpar-
tizipation unterstützen 
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Aktionen zum Schutz von Kindern 
und Jugendlichen weiter führen – 
präventiven Kinderschutz ausbau-
en

Kinderschutzgruppen an Kliniken 
unterstützen

regionale Netzwerke für Kinder-
schutz und Frühe Hilfen stärken

Infrastruktur, die für alle Kinder und 
Jugendlichen offen und erreichbar ist 
(Zugang zu Krippe, Kita und Hort, Er-
reichbarkeit von offenen Jugendhäu-
sern, Kultureinrichtungen und Sport-
stätten)

Sächsisches Kinderschutzgesetz 
überprüfen → unnötige Büro-
kratie vermeiden

Fachkräfte sensibilisieren für Er-
kennen von Gewaltopfern

Etablierung von Interdiszipli-
nären Expertengruppen 

Impfpflicht

Regelfinanzierung von Schutzhäu-
sern

Bedarfsgerechte Angebote zur 
Gewaltprävention und Beratung

Verlässliches Unterstützungssys-
tem und vielfältige Gelegenheiten 
zur außerschulischen Bildung

St
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rn Erziehungskompetenz der Eltern 
stärken

bestehenden Beratungsangebote 
stärker vernetzt, um Hilfe mit ei-
nem ganzheitlichen Ansatz zu ge-
währleisten

Angebote der Familienbildung (sie-
he Familie) & stärkere Begleitung 
der Familien

Kompetenzen der Eltern stärken (Ver-
mittlung von Fähigkeiten zur Alltags- 
und Krisenbewältigung)
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Stärkere Beteiligung an politi-
schen Entscheidung von Kindern 
und Jugendlichen prüfen

Beteiligungsprojekte bei  „Wir für 
Sachsen“ bevorzugt unterstützen

Beteiligungsrechte von Kindern und 
Jugendlichen und der für sie zustän-
digen Verbände an der Kinder- und 
Jugendpolitik des Landes stärken

Wahlrecht für Jugendliche ab Voll-
endung des 16. Lebensjahres auf 
kommunaler und auf Landesebene

Eigenständige Kinder- und Jugend-
politik in Sachsen umsetzen

Kinder- und Jugendbeteiligung durch 
Kinder- und Jugendparlamente oder 
Kinderbüros auf kommunaler Ebene 
stärken

Begleitung des Lernprozesses zum 
politischen Menschen

Mitwirkung in Entscheidungsprozes-
sen

Interessen von Kindern und Jugendli-
chen verbindlich bei allen öffentlichen 
Maßnahmen berücksichtigen (Verfas-
sungs-, Gemeinde- und Landkreisord-
nungsänderung)

Das Wahlalter auf 16 Jahre re-
duzieren

Beteiligungsrechte junger Men-
schen in Verfassung und Gemein-
deordnung verankern

Kindern und Jugendlichen demo-
kratische Entscheidung über ihre 
Angelegenheiten ermöglichen

Absenkung der Wahlalters auf 
kommunaler Ebene auf 16 Jahre

Errichtung und Förderung von Ju-
gendbeiräten und Jugend- bzw. 
Kinderparlamenten in Städten 
und Gemeinden

Eigenständige Kinder- und Ju-
gendpolitik umsetzen
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Arbeit der Jugendfeuerwehr fi-
nanziell unterstützen, Eintrittsal-
ter auf sechs Jahre senken

Programm „Weltoffenes Sachsen“ 
weiterführen 

verstärkte Anerkennung des Eh-
renamts im Naturschutz 

Ehrenamtsprogramm „Wir für 
Sachsen“ aufstocken

Ehrenamtsbörse erweitern

Ehrenamtskarte: Akzeptanz erhöhen

Bildungsangebote für Ehrenamtli-
che fördern z.B. die Juleica

Qualifizierungsangebote für Vor-
stände kleinerer Vereine

Juleica mit der Ehrenamtskarte 
verknüpfen, Jugendleiter sollen 
von gleichen Vorteilen profitieren 

an „Sächsischem Jugendengage-
ment Preis“ festhalten, um Ju-
gendengagement zu stärken 

Ehrenamtsförderung als Teil einer 
sächsischen Anerkennungskultur 
stärken

professionellen Grundlagen für das 
Ehrenamt deutlich ausbauen

Juleica: bezahlte Freistellung für Ju-
leica Ausbildung, vereinfachter Er-
halt der Ehrenamtskarte bei aktiv 
engagierte InhaberInnen der Juleica

 

Aufwertung des Ehrenamtes: unkom-
plizierte und ausreichende Aufwands-
entschädigung und hochwertige und 
kostenlose Bildungsangebote 

Freiwillige Feuerwehr stärken

Einrichten bzw. Stärken von Freiwilli-
genzentren (= Anlaufstelle für alle Be-
lange rund um das Thema bürger-
schaftliches Engagement und Freiwilli-
genarbeit) in Städten und Gemeinden 

Entbürokratisierung von Förder-
programmen → Erleichterung 
der Arbeit Ehrenamtlicher

Schaffung eines zentr. „Sächs. 
Ehrenamtstages“ zur Würdigung 
Ehrenamtlicher

Unterstützung von Ehrenamts- 
Netzwerken durch Verbesse-
rung rechtlicher Rahmenbedin-
gungen und Stärkung der Aner-
kennungskultur

Überprüfung + Verbesserung 
der Wirkung der Sächs. Ehren-
amtscard, Gewinnung von mehr 
KoopPartnern, Abbau von Über-
schneidungen mit Vergünstigun-
gen für EA vor Ort

Beibehaltung von Ehrungen und 
Auszeichnungen des Freistaates

Überprüfung /Abschaffung dis-
kriminierender Altersgrenzen im 
Ehrenamt

Verdienstvolle Würdigung von 
Freiwilliger Feuerwehr
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Zusammenarbeit von Schulen und 
Kultureinrichtungen stärken

Erreichbarkeit von Kulturangeboten 
vor allem für Kinder- und Jugendli-
che verbessern

mit den Akteuren der kulturellen 
Bildung ein Konzept der kulturellen 
Bildung für Sachsen erarbeiten und 
umsetzen

Öffentliche Bibliotheken als moderne 
Bildungs- und Kommunikationsorte

Zugang zu Kunst und Kultur für alle er-
möglichen / erleichtern

Erhalt und Ausbau kultureller Bil-
dungsangebote

Kostenloser Eintritt in staatl. 
Museen für sächs. Kinder/Ju-
gendliche als Instrument der 
kulturellen Bildung

stärkere Nutzung der Potenziale 
des Freiwilligen Kulturellen Jah-
res und des Bundesfreiwilligen-
dienstes für den Kulturbereich

kostenloser Zugang zu öffentl. 
kulturellen Bildungsangeboten

Ausreichende Finanzierung medi-
enpädagogischer Projekte zum 
stärkeren Ausbau von Medienbil-
dung

Ö
PN

V

Verkehrsangebote des ÖPNV sol-
len sich an Bedürfnissen der Fahr-
gäste orientieren

Kostenfreie Schülerbeförderung 

Bildungsticket für 10 Euro im Monat 
einführen, für SchülerInnen und  
Auszubildende zur Stärkung der 
Mobilität 

Bedürfnisorientiert gestalten (z. 
B. besser abgestimmte Taktfahr-
pläne über Verbundräume hin-
weg und eine Zusammenlegung 
von ÖPNV-Zweckverbänden)

Mobilität sozial und unweltver-
träglich ausbauen 
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n Jugendliche stark machen gegen 

Alkohol-, Nikotin- und Drogen-
sucht

Verstärkte Prävention in Schulen 
und Kommunen (zielgruppenspezi-
fisch)

Aufklärung und frühzeitige Präventi-
on, Bedarfsgerechte Ausstattung von 
Beratungsangeboten

Drogenpräventionsangebote be-
darfsgerecht aus- und aufbauen


